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ÒÅÌÀÒÈ×ÅÑÊÈÉ ÏËÀÍ

Ðàçãîâîðíûå òåìû (òåêñòû è äèàëîãè).
Im Hotel.
Im Betrieb.
Berühmte Komponisten.
Die Kuriosität.
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LEKTION 1 ÓÐÎÊ 1

THEMA: IM HOTEL

~ Ein Hotel mit allem Komfort

«Wie angenehm  ist doch ein altes Gasthaus!  Wie ruhig ist das Zimmer,
wie breit ist die Treppe!» sagt mein Nachbar. «Glauben Sie, sind Sie etwa gegen
den Komfort der großen Hotels?» fragte ich ihn. «Seit einiger Zeit steige ich in
einem großen Hotel ab, wo Stockwerk auf Stockwerk liegt, öfter zwanzig, dreißig
übereinander. Nun gut, es gibt Fahrstühle, zwei, drei, nebeneinander.  Die
Hotelgäste fahren mit dem Fahrstuhl hinauf  und hinunter.  Ein Fahrstuhl gehört
gewiß zum Komfort. Aber ich bin kein Großstädter. Für mich ist ein altes Gasthaus
bequemer als ein großes Hotel. Ich werde Ihnen von einem kuriosen Fall erzählen.
Die Familie Becker bewohnte ein kleines Zimmer  im achtzehnten Stock des
modernen Hotels «Astoria». Zu ihnen sollte die Familie Grolle ins Hotel kommen.

«Wo nur Grolles bleiben?» fragte Becker. «Sie wollten uns um acht abholen
und jetzt ist es halb neun». Frau Becker stand in Hut und Mantel. «Fahren  wir
hinunter!»  Und sie fuhren hinunter. In dieser Zeit kamen Grolles ins Hotel. «Die
Familie Becker?» fragten sie den Portier. «Achtzehnter Stock, Zimmer zwanzig».
«Danke». Sie fuhren hinauf  und Beckers fuhren zur gleichen Minute hinunter.
Oben erfuhren sie nun, daß Beckers unten waren,  und Beckers fuhren wieder
hinauf und Grolles fuhren wieder hinunter.

«So geht das nicht weiter,» sagte Grolle. «Wir werden jetzt oben warten,
bis Beckers heraufkommen.»  Und sie standen sehr lange vor dem Fahrstuhl.
Unten in der Halle standen Beckers auch vor dem Fahrstuhl und warteten  sehr
lange auf Grolles.

Dann entschlossen sich Beckers hinaufzufahren.  Und in diesem
Augenblick betraten Grolles den Fahrstuhl und fuhren hinunter. «Wir müssen wieder
hinauf!» sprach unten Frau Grolle. «Es ist zwecklos! Gehen wir nach Hause!»
sagte Herr Grolle. Und sie verließen das moderne Hotel. Beckers verloren  auch
die Hoffnung,  den Abend mit ihren Freunden zu verbringen. Darum, Freunde,
sage ich: «Mit der Treppe ist es im Leben leichter! In einem alten Hotel mit Treppen
kann so etwas nicht vorkommen.»
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Çàäàíèÿ è óïðàæíåíèÿ

I. Ïðî÷èòàéòå ðàññêàç, âíèìàòåëüíî ïðîñëóøàéòå è ïåðåâåäèòå, îáðàùàÿ
âíèìàíèå íà êëþ÷åâûå ñëîâà è âûðàæåíèÿ. Ïîäãîòîâüòåñü ê ÷òåíèþ íà
àóäèòîðíîì çàíÿòèè.

ein altes Gasthaus � ñòàðûé îòåëü
es gibt Fahrstühle � èìåþòñÿ ëèôòû
mit dem Fahrstuhl fahren � åõàòü ëèôòîì
hinauf – íàâåðõ
hinunter � âíèç
ein kleines Zimmer bewohnen � çàíèìàòü ìàëåíüêèé íîìåð
fahren wir hinunter! � ïîåäåì âíèç!
unten waren � áûëè âíèçó
oben waren � áûëè íàâåðõó
warten auf (Àêê.) � æäàòü êîãî-ëèáî
Dann entschlossen sich Beckers hinaufzufahren � ñåìüÿ Áåêåð ðåøèëàñü åõàòü
ââåðõ
verloren die Hoffnung � ïîòåðÿëè íàäåæäó
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II. Ïåðåâåäèòå è âûó÷èòå äèàëîã.

~ Im Hotel

— Sie wünschen?
— Vor zwei Tagen habe ich per Telefon ein Zimmer in Ihrem Hotel bestellt.

Mein Name ist Karl Zisnel.
— Bitte, wir haben für Sie ein Zimmer mit Bad im fünften Stock.
— Hat das Zimmer einen Balkon?
— Nein, das Zimmer hat keinen Batkon.
� Wieviel muß ich zahlen?
— Das Zimmer kostet zehn Mark pro Nacht. Wie lange werden Sie hier

wohnen?
— Eine Woche.
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III. Ïðî÷èòàéòå, ïðîñëóøàéòå, ïåðåâåäèòå è ïåðåñêàæèòå.

~ Witze

Mitten in der Nacht kommt ein Reisender zu einem Hotel. Vor dem Eingang
des Hotels sieht er einen anderen Reisenden. Er fragt ihn:
«Können Sie sagen, ob man hier gut schläft?» «Schlecht», sagt der andere. «Ich
läute schon seit einer Stunde, und niemand macht mir auf.»

* * *
«Schreiben Sie schon lange Gedichte?»
«Das erste habe ich vor fünfzehn Jahren geschrieben.»
«Und woran arbeiten Sie jetzt?»
«Am zweiten.»

IV. Äàéòå îòâåòû íà âîïðîñû ïî ðàññêàçó.

1) In welchem Hotel wohnte die Familie Becker?
__________________________________________________________

2) In welchem Stock war ihr Zimmer?
__________________________________________________________

3) Wer sollte zu ihnen zu Besuch kommen?
__________________________________________________________

4) Wie lange warteten sie auf Grolles?
__________________________________________________________

5) Was beschlossen sie?
__________________________________________________________

6) Was erfuhren Beckers unten?
__________________________________________________________



9
Ñîâðåìåííûé Ãóìàíèòàðíûé Óíèâåðñèòåò

7) Was erfuhren Grolles oben?
__________________________________________________________

8) Was beschlossen Beckers?
__________________________________________________________

9) Was beschlossen Grolles?
__________________________________________________________

10) Was schlug Frau Grolle vor?
__________________________________________________________

11) Was sagte Herr Grolle?
__________________________________________________________

12) Was beschlossen Beckers in diesem Augenblick?
__________________________________________________________

13) Haben die beiden Familien einen schönen Abend im Hotel mit allem Komfort
verbracht?
__________________________________________________________

V. Â ðàññêàçå íàéäèòå ñëåäóþùèå ñëîâà è ñëîâîñî÷åòàíèÿ. Áóäüòå ãîòîâû
íà àóäèòîðíîì çàíÿòèè âîñïðîèçâåñòè êîíòåêñò, â êîòîðîì ýòè
ñëîâîñî÷åòàíèÿ óïîòðåáëÿëèñü.

Wie angenehm ist ein altes Gasthaus! Êàê ïðèÿòåí ñòàðûé îòåëü!
Ich steige in einem großen Hotel ab ß îñòàíàâëèâàþñü â áîëüøîì îòåëå
Die Hotelgäste fahren mit dem Êëèåíòû îòåëÿ åçäÿò
Fahrstuhl hinauf und hinunter ëèôòîì ââåðõ è âíèç
Die Familie Becker bewohnte Ñåìüÿ Áåêåð çàíèìàëà
ein kleines Zimmer im ìàëåíüêóþ êîìíàòó
achtzehnten Stock íà âîñåìíàäöàòîì ýòàæå
Sie fuhren hinauf und Îíè ïîåõàëè íàâåðõ,
Beckers fuhren hinunter à Áåêåðû � âíèç
Beckers waren unten Áåêåðû áûëè âíèçó
Grolles waren oben Ãðîëëè áûëè íàâåðõó
Dann entschlossen sich Òîãäà Áåêåðû ðåøèëè åõàòü
Beckers hinaufzufahren ââåðõ
Beckers verloren die Hoffnung Áåêåðû ïîòåðÿëè íàäåæäó

VI. Ïåðåâåäèòå ñëåäóþùèå ïðåäëîæåíèÿ íà íåìåöêèé ÿçûê, óïîòðåáëÿÿ
ëåêñèêó ðàññêàçà.

1) Ñ íåêîòîðûõ ïîð ÿ âñåãäà îñòàíàâëèâàþñü â áîëüøîì îòåëå ñî âñåìè
óäîáñòâàìè.
__________________________________________________________
__________________________________________________________
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2) Êîíå÷íî ëèôò � ýòî êîìôîðò!
__________________________________________________________
__________________________________________________________

3) Ñåìüÿ Áåêåð çàíèìàëà ìàëåíüêèé íîìåð â ñîâðåìåííîì áîëüøîì
îòåëå.
__________________________________________________________
__________________________________________________________

4) Êàæäûé äåíü îíè åçäèëè ëèôòîì ââåðõ è âíèç.
__________________________________________________________
__________________________________________________________

5) «Äàâàé ïîåäåì âíèç,» ñêàçàëà ãîñïîæà Áåêåð. Îíè âîøëè â ëèôò è
ïîåõàëè âíèç.
__________________________________________________________
__________________________________________________________

6) «Òàê äàëüøå íå ïîéä¸ò!» ñêàçàë ãîñïîäèí Ãðîëëå. Ìû áóäåì æäàòü
çäåñü ó ëèôòà.
__________________________________________________________
__________________________________________________________

7) Áåêåðû æäàëè òîæå ó ëèôòà, íî âíèçó, â õîëëå.
__________________________________________________________
__________________________________________________________

Çàäàíèå äëÿ àóäèòîðíîãî çàíÿòèÿ

Ðàññêàæèòå î êàêîì-ëèáî ñëó÷àå Âàøåé æèçíè, êîãäà äîñàäíàÿ
ñëó÷àéíîñòü íàðóøèëà Âàøè ïëàíû. Ìîæíî ëè ïðåäâèäåòü ïîäîáíûå
ñëó÷àè? ×òî áû Âû ìîãëè ïîñîâåòîâàòü ãåðîÿì ðàññêàçà?

LEKTION 2 ÓÐÎÊ 2

THEMA: IM BETRIEB

~ Der strenge Chef

Der Chef einer großen Firma ging durch die Büroräume. An einem Tisch
saß ein junger Mann, der eine Zeitung las. Der Chef, der so etwas in seinem
Betrieb nicht leiden konnte,  ging auf den jungen Mann zu und sagte drohend:»Wie
groß ist eigentlich Ihr Monatsgehalt?»
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Der Junge Mann blickte  etwas erstaunt von seiner Zeitung auf, sagte aber
ganz ruhig:»Dreihundert Mark pro Monat!» «Was. dreihundert Mark’’ war die
entrüstete Antwort .’Und trotzdem hier haben Sie sie sofort und lassen Sie sich
in unserer Firma niemals wieder blicken

Der junge Mann machte ein noch erstaunteres Gesicht, nahm aber das
Geld, dankte höflich und verschwand eilig.

«Wie können wir eigentlich solche Leute beschäftigen»,  wandte sich
jetzt der Chef an den Buchhalter, «sie stehlen unsere Zeit  und haben so wenig
Interesse, daß sie in der Zeit des Hochbetriebs seelenruhig hier sitzen und die
Zeitung lesen! Nicht einmal wenn der Chef kommt, hören sie auf und gehen an ihre
Arbeit!» «Aber Herr Direktor!» sagte nur der Buchhalter, der  erst jetzt zu Wort
kam.  «Der junge Mann ist doch gar nicht  bei uns angestellt.  Er kam nur, um
eine Rechnung zu bezahlen, und wartete auf die Quittung.»

Çàäàíèÿ è óïðàæíåíèÿ

l. Ïðî÷èòàéòå, âíèìàòåëüíî ïðîñëóøàéòå íåñêîëüêî ðàç è ïåðåâåäèòå ðàññêàç,
îáðàùàÿ âíèìàíèå íà êëþ÷åâûå ñëîâà è âûðàæåíèÿ. Ïîäãîòîâüòåñü ê ÷òåíèþ
íà àóäèòîðíîì çàíÿòèè.

...der so etwas in seinem Betrieb nicht leiden konnte � êîòîðûé íå ìîã ñòåðïåòü
÷òî-ëèáî ïîäîáíîå íà ñâî¸ì ïðåäïðèÿòèè
blickte...auf � ñâåðêíóë âçãëÿäîì
lassen Sie sich...niemals wieder blicken � íèêîãäà áîëüøå íå ïîêàçûâàéòåñü
der junge Mann...verschwand eilig � ìîëîäîé ÷åëîâåê ïîñïåøíî èñ÷åç
wie können wir eigentlich solche Leute beschäftigen... � êàê ìû ìîæåì
ïðèíèìàòü íà ðàáîòó ïîäîáíûõ ëþäåé
stehlen � âîðîâàòü, êðàñòü
Sie stehlen unsere Zeit � îíè êðàäóò íàøå âðåìÿ
seelenruhig � ñ äóøåâíûì ñïîêîéñòâèåì
...der erst jetzt zu Wort kam � êîòîðûé òîëüêî ñåé÷àñ ñìîã âñòàâèòü ñëîâî
ist nicht bei uns angestellt � ó íàñ íå ðàáîòàåò
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II. Ïðîâåðüòå, ïðàâèëüíî ëè âû ïîíÿëè ñîäåðæàíèå ðàññêàçà.

1) Der Chef der großen Firma kam in einen Büroraum. Stimmt das?
2) Ein junger Mann saß im Büroraum und arbeitete sehr fleißig. Stimmt das?
3) Der Chef war sehr zufrieden. Stimmt das?
4) Er fragte den jungen Mann nach seinem Monatsgehalt. Stimmt das?
5) «500 Mark pro Monat» war die Antwort. Stimmt das?
6) Der Chef gab dem jungen Mann 300 Mark. Stimmt das?
7) «Verschwinden Sie sofort und lassen Sie sich in unserer Firma niemals

wieder blicken,» schrie der Chef. Stimmt das?
8) Der junge Mann konnte nichts verstehen, er nahm das Geld, dankte höflich

und verließ den Büroraum. Stimmt das?
9) Die junge Sekretärin sagte: «Der Mann ist doch gar nicht bei uns angestellt.»

Stimmt das?

III. Äàéòå îòâåòû íà âîïðîñû ïî ðàññêàçó.

1) Wer ging durch die Büroräume?
__________________________________________________________

2) Wer las im Büroraum Zeitung?
__________________________________________________________

3) Konnte der Chef so etwas in seinem Betrieb leiden?
__________________________________________________________

4) Wonach fragte der Chef den jungen Mann?
__________________________________________________________

5) Wieviel Mark gab der Chef dem jungen Mann und was befahl er ihm?
__________________________________________________________
__________________________________________________________

6) Nahm der junge Mann das Geld?
__________________________________________________________
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7) Verließ er den Büroraum?
__________________________________________________________

8) Wer kam dann zu Wort?
__________________________________________________________

9) Was sagte der Buchhalter?
__________________________________________________________

IV. Â ðàññêàçå íàéäèòå ñëåäóþùèå ñëîâà è ñëîâîñî÷åòàíèÿ. Áóäüòå ãîòîâû
íà àóäèòîðíîì çàíÿòèè âîñïðîèçâåñòè êîíòåêñò, â êîòîðîì îíè
óïîòðåáëÿëèñü.

...ging durch die Büroräume ø¸ë ïî ïîìåùåíèþ áþðî
Wie groß ist Ihr Monatsgehalt? Êàêîâî âàøå ìåñÿ÷íîå

ñîäåðæàíèå?
... blickte von seiner Zeitung auf ... âçãëÿíóë ïîâåðõ ãàçåòû
der junge Mann verschwand eilig ìîëîäîé ÷åëîâåê ïîñïåøíî

èñ÷åç
der Chef wandte sich øåô îáðàòèëñÿ ê áóõãàëòåðó
an den Buchhalter
...der erst jetzt zu Wort kam ...êîòîðûé òîëüêî ñåé÷àñ ñìîã

âñòàâèòü ñëîâî
...ist nicht bei uns angestellt ...ó íàñ íå ðàáîòàåò
...um eine Rechnung zu bezahlen ÷òîáû îí îïëàòèë ñ÷¸ò
auf die Quittung warten æäàòü êâèòàíöèþ

V. Çàêîí÷èòå ïðåäëîæåíèÿ ïî ñìûñëó, ïðèâåä¸ííûìè â ïðàâîé êîëîíêå
ñëîâàìè: Îáðàçåö: Wie groß ist Ihr Monatsgehalt?

1) Wie groß ist _____________? das Territorium unseres Landes
2) Wie groß sind ____________? der Fluß
3) Wie tief ist _____________? der See
4) Wie stark ist ______________? Ihr Sohn
5) Wie breit ist _____________? du
6) Wie stark ist ______________? die Brücke

es

VI. Äîïîëíèòå ïðåäëîæåíèÿ ïî ñìûñëó ïðèâåä¸ííûìè íèæå ñëîâàìè.

1) Möchten Sie zu dieser Aufführung gehen? ______________ zwei
Theaterkarten

2) Haben Sie heute viel zu tun? - Ja, ich bin heute sehr _____________.
3) Der Film hat mir______________ gar nicht gefallen.
4) Es hat ______________, zu regnen.
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5) Wie lange ______________ Sie schon auf uns?
6) Die Mittagspause ist zu Ende wir müssen.

beschäftigt, eigentlich, warten, an die Arbeit gehen, wir haben. aufgehört.

Çàäàíèå äëÿ àóäèòîðíîãî çàíÿòèÿ

Ðàññêàæèòå î äðóãèõ ñëó÷àÿõ, êîãäà èçëèøíÿÿ ïîñïåøíîñòü â ïðèíÿòèè
ðåøåíèé ïðèâîäèëà ê êóðü¸çàì.

LEKTION 3 ÓÐÎÊ 3

THEMA: BERÜHMTE KOMPONISTEN

~ Franz Schubert

Franz Schubert wurde  am 31. Januar 1797 in der Familie eines Lehrers
geboren.  Seine Kindheit verbrachte er in einer Wiener Vorstadt. Das Leben
eines Lehrers war  damals sehr schwer, und die Not war ständiger Gast  in der
Familie Schubert. Schon früh interessierte sich Franz für Musik und besonders
für Volkslieder. Der Vater unterrichtete ihn zuerst selbst.

Mit elf Jahren kam  der begabte Junge in die Hofkapelle.  Nun begann für
ihn eine schwere Zeit. Die Disziplin war hart. Das Essen war schlecht. Die einzige
Freude des kleinen Franz war die Musik. Er komponierte Klavierstücke  und
Tänze für sich und seine Mitschüler. Mit siebzehn Jahren beendete  Schubert
sein Studium  in der Hofkapelle und wurde Lehrer.  Doch die Arbeit brachte
ihm wenig Freude. Er wollte komponieren- Ein solcher Wunsch war aber damals
für einen armen Menschen nur ein schöner Traum. Dazu brauchte man nicht
nur Talent, sondern auch Geld.

Schuberts Freunde versuchten, seine Musik  im Volk zu verbreiten.
Sie organisierten Musikabende. Diese Musikabende nannten sie
«Schubertiaden». Hier spielte man Schuberts Lieder und Klavierstücke. Viele
Werke Schuberts wurden  bald bekannt,  aber nur in seinem Vaterland, in
Österreich. Europa kannte ihn nicht. Der Komponist wollte eine Reise in fremde
Länder unternehmen. Aber er hatte kein Geld für die Reise. Es fehlte ihm auch
an Geld,  um seine Werke drucken zu lassen.  Die meisten seiner Sinfonien und
anderer großer Werke hat Schubert niemals selbst gehört.

Im Jahre 1828 erkrankte Srchubert und starb. Er war damals 31 Jahre alt.
Schubert hat etwa tausend größere und kleinere Musikstücke geschaffen. Seine
Werke machten  ihn nach seinem Tode in der ganzen Welt berühmt.
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Çàäàíèÿ è óïðàæíåíèÿ

I. Ïðî÷èòàéòå, âíèìàòåëüíî ïðîñëóøàéòå íåñêîëüêî ðàç è ïåðåâåäèòå ðàññêàç,
îáðàùàÿ âíèìàíèå íà êëþ÷åâûå ñëîâà è âûðàæåíèÿ.

wurde geboren – ðîäèëñÿ
die Not war ständiger Gast – íóæäà áûëà ïîñòîÿííûì ãîñòåì
kam der Junge in die Hofkapelle – þíîøà ïîñòóïèë â ïðèäâîðíóþ êàïåëëó
er komponierte Klavierstücke und Tänze – îí ñî÷èíÿë ôîðòåïüÿííûå ïüåñû
è òàíöû
beendete ... sein Studium und wurde Lehrer – çàêîí÷èë ó÷¸áó è ñòàë ó÷èòåëåì
die Arbeit brachte ihm wenig Freude – ðàáîòà ïðèíîñèëà åìó ìàëî ðàäîñòè
... versuchten, seine Musik zu verbreiten – ïîïûòàëèñü ðàñïðîñòðàíèòü åãî
ìóçûêó
es fehlte ihm auch an Geld, um seine Werke drucken zu lassen – ó íåãî òàêæå
íå áûëî äåíåã, ÷òîáû îòäàòü â ïå÷àòü ñâîè ïðîèçâåäåíèÿ
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II. Îòâåòüòå íà âîïðîñû:

1) Interessieren Sie sich für Musik?
__________________________________________________________

2) Interessieren Sie sich für Theater?
__________________________________________________________

3) Welche Theaterstücke haben Sie vor kurzem gesehen?
__________________________________________________________

4) Interessieren sich Ihre Freunde für Kunst?
__________________________________________________________

5) Haben Sie Musik gern?
__________________________________________________________

6) Besuchen Sie oft Konzerte?
__________________________________________________________

7) Welche Musik gefällt Ihnen besser: leichte oder klassische? Warum?
__________________________________________________________

8) Welche russischen Komponisten kennen Sie?
__________________________________________________________

9) Welche deutschen Komponisten kennen Sie?
__________________________________________________________

10) Welchen Komponisten haben Sie besonders gern?
__________________________________________________________

III. Ïðîñëóøàéòå, ïðî÷èòàéòå, ïåðåâåäèòå è ïåðåñêàæèòå.

~ Anekdote

Ein Komponist, der sich selbst für sehr talentvoll hielt, besuchte einmal
Franz Liszt. Er wollte die Meinung des großen Komponisten und Pianisten über
sein Klavierstück wissen. Liszt las die Partitur, gab sie dem Autor zurück und
sagte: «In Ihrem Klavierstück gibt es viel Schönes und viel Neues.»

«So meinen Sie, verehrter Meister...?» sagte das «Talent». Er war sehr
glücklich. Aber Liszt unterbrach ihn: «Leider ist das Schöne nicht neu, das Neue
aber nicht schön».



17
Ñîâðåìåííûé Ãóìàíèòàðíûé Óíèâåðñèòåò

IV. Äàéòå îòâåòû íà âîïðîñû ïî ðàññêàçó «Franz Schubert».

1) Wann wurde Franz Schubert geboren?
__________________________________________________________

2) Was war sein Vater?
__________________________________________________________

3) Wo verbrachte er seine Kindheit?
__________________________________________________________

4) Wo spielte der elfjährige Franz?
__________________________________________________________

5) Wann beendete er das Studium in der Hofkapelle?
__________________________________________________________

6) Wollte Schubert als Lehrer arbeiten?
__________________________________________________________

7) Wer verbreitete Schuberts Lieder und Klavierstücke?
__________________________________________________________

8) Was organisierten Schuberts Freunde?
__________________________________________________________

9) Warum konnte Schubert seine Werke nicht drucken lassen?
__________________________________________________________

10) Warum wollte Franz Schubert eine Reise in andere Länder unternehmen,
und warum konnte er das nicht machen?
__________________________________________________________

11) Wieviel Musikwerke hat Schubert geschaffen?
__________________________________________________________

12) Wann starb Schubert?
__________________________________________________________

V. Â ðàññêàçå íàéäèòå ñëåäóþùèå ñëîâà è ñëîâîñî÷åòàíèÿ. Áóäüòå ãîòîâû
íà àóäèòîðíîì çàíÿòèè âîñïðîèçâåñòè êîíòåêñò, â êîòîðîì îíè
óïîòðåáëÿëèñü.

... verbrachte er in einer îí ïðîâ¸ë â ïðèãîðîäå Âåíû
Wiener Vorstadt
das Leben war schwer, æèçíü áûëà òÿæ¸ëàÿ,
die Not war ständiger Gast íóæäà áûëà ïîñòîÿííûì ãîñòåì
die einzige Freude war Musik åäèíñòâåííîé ðàäîñòüþ áûëà ìóçûêà
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die Arbeit brachte ihm ðàáîòà ïðèíîñèëà åìó ìàëî
wenig Freude ðàäîñòè
dazu brauchte man nicht íóæåí áûë íå òîëüêî òàëàíò,
nur Talent, sondern auch Geld íî è äåíüãè
... wollte eine Reise unternehmen ... õîòåë ñîâåðøèòü ïóòåøåñòâèå
... hat Schubert niemals selbst ... Øóáåðò ñàì íè ðàçó íå ñëûøàë
gehört
seine Werke machten ihn åãî ïðîèçâåäåíèÿ ïðîñëàâèëè åãî
berühmt

VI. Ïåðåâåäèòå ñëåäóþùèå ïðåäëîæåíèÿ íà íåìåöêèé ÿçûê, óïîòðåáëÿÿ
ëåêñèêó ðàññêàçà.

1) Êîìïîçèòîð Øóáåðò ðîäèëñÿ â ïðèãîðîäå Âåíû.
__________________________________________________________
__________________________________________________________

2) Åãî îòåö áûë ó÷èòåëåì, à æèçíü ó÷èòåëÿ áûëà â òå âðåìåíà î÷åíü
òÿæåëà.
__________________________________________________________
__________________________________________________________

3) Óæå â 11 ëåò ïîñòóïèë ñïîñîáíûé þíîøà â ïðèäâîðíóþ êàïåëëó.
__________________________________________________________
__________________________________________________________

4) Â 17 ëåò îí çàêîí÷èë ó÷¸áó è ñòàë ó÷èòåëåì, íî ýòà ðàáîòà íå
èíòåðåñîâàëà åãî.
__________________________________________________________
__________________________________________________________

5) Îí õîòåë ñòàòü êîìïîçèòîðîì, íî ýòî áûëà òîëüêî ìå÷òà.
__________________________________________________________
__________________________________________________________

6) Åãî äðóçüÿ ïîïûòàëèñü ðàñïðîñòðàíèòü åãî ìóçûêó â íàðîäå.
__________________________________________________________
__________________________________________________________

7) Ñíà÷àëà ïðîèçâåäåíèÿ Øóáåðòà ñòàëè èçâåñòíû òîëüêî íà åãî ðîäèíå,
â Àâñòðèè.
__________________________________________________________
__________________________________________________________

8) Øóáåðò ñîçäàë îêîëî òûñÿ÷è ìóçûêàëüíûõ ïðîèçâåäåíèé.
__________________________________________________________
__________________________________________________________

9) Åãî ïðîèçâåäåíèÿ ñòàëè çíàìåíèòûìè âî âñ¸ì ìèðå,
__________________________________________________________
__________________________________________________________
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Çàäàíèå äëÿ àóäèòîðíîãî çàíÿòèÿ

Ðàññêàæèòå, óâëåêàëèñü ëè Âû èëè Âàøè äðóçüÿ ìóçûêîé? Êàêóþ
ìóçûêó Âû ïðåäïî÷èòàåòå, ïî÷åìó? Êàêîâà ðîëü ìóçûêè â Âàøåé æèçíè?
Æèçíü è òâîð÷åñòâî êàêîãî êîìïîçèòîðà ïðîèçâîäèò íà Âàñ íàèáîëüøåå
âïå÷àòëåíèå?

LEKTION 4 ÓÐÎÊ 4

THEMA: DIE KURIOSITÄT

~ Die verlorene Fahrkarte
(Nach Gerhard Deschzyck)

Eines Tages fuhr Müller von Frankfurt/Main nach Leipzig. In einigen
Minuten mußte  der Zug in Leipzig eintreffen.  Da bemerkte Müller, wie eine
Dame unruhig wurde.  Sie suchte etwas in ihrer Handtasche, dann im Koffer,
aber ohne Erfolg.

«Kann ich Ihnen helfen?», fragte Müller. «Das ist nicht möglich», antwortete
die Dame, «ich kann meine Fahrkarte nicht finden. Ich muß die Fahrt noch
einmal bezahlen.»  Müller sagte: «Machen Sie sich keine Sorgen. Das ist ganz
einfach. Ich gebe Ihnen meine Fahrkarte.»

«Und wie wollen Sie denn durch die Sperre kommen?»
«Das lassen Sie meine Sorge sein.»
Die Dame nahm Müllers Karte und kam ruhig durch die Sperre.
Dann ging auch Müller an dem Schaffner vorbei.
Der Schaffner rief ihm nach:
«Ihre Karte, bitte!» «Haben Sie eben bekommen!»
«Sie haben keine Karte abgegeben!»
«Sie haben meine Karte!»
«Dann warten Sie bitte. Ich muß Sie der Aufsicht melden.»
Der Aufsichtsbeamte fragte Müller:
«Sie bleiben also dabei,  daß Sie Ihre Karte abgegeben haben?»
Müller sagte: «Meine Karte liegt unter den Karten, die Ihr Kollege in der

Hand hält.»
«Das muß doch bewiesen werden», sagte der Beamte.
«Das ist ganz eintach , sagte Müller und zeigte seinen Paß, Sehen Sie hier

mein Bild und die Unterschrift?»
«Gewiß, aber was tut das zur Sache?»
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«Alles», antwortete Müller. «Seit acht Jahren bin ich ein Reisender. Auf der
Rückseite sind die Namen. Sehen Sie alle Fahrkarten durch und Sie finden meine
Unterschrift.» Der Beamte sortierte alle Fahrkarten richtig, da lag die Fahrkarte
mit der Unterschrift von Müller. Der Schaffner gab sich geschlagen.

Çàäàíèÿ è óïðàæíåíèÿ

l. Ïðî÷èòàéòå, âíèìàòåëüíî ïðîñëóøàéòå íåñêîëüêî ðàç è ïåðåâåäèòå ðàññêàç,
îáðàùàÿ âíèìàíèå íà êëþ÷åâûå ñëîâà è âûðàæåíèÿ. Ïîäãîòîâüòåñü ê ÷òåíèþ
íà àóäèòîðíîì çàíÿòèè.

der Zug mußte in einigen Minuten eintreffen – ïîåçä äîëæåí áûë ïðèáûòü
÷åðåç íåñêîëüêî ìèíóò
eine Dame wurde unruhig – äàìà ñòàëà áåñïîêîéíîé
... suchte etwas in ihrer Handtasche – èñêàëà ÷òî-òî â ñóìêå
... muß die Fahrt noch einmal bezahlen – äîëæíà îïëàòèòü ïðîåçä åù¸ ðàç
durch die Sperre kommen – ïðîéòè ÷åðåç êîíòðîëü
das lassen Sie meine Sorge sein – ïóñòü Âàñ ýòî íå áåñïîêîèò
... rief ihm nach – îêëèêíóë åãî
... haben Sie eben bekommen – òîëüêî ÷òî ïîëó÷èëè
Sie bleiben also dabei, daß – Âû, çíà÷èò, íàñòàèâàåòå íà òîì, ÷òî ...
das muß doch bewiesen werden – ýòî íàäî äîêàçàòü
Aber was tut das zur Sache? – Íî êàêîå îòíîøåíèå ýòî èìååò ê äåëó?
der Schaffner gab sich geschlagen – êîíäóêòîð ñäàëñÿ
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II. Ïðîâåðüòå, ïðàâèëüíî ëè Âû ïîíÿëè ñîäåðæàíèå ðàññêàçà.

1) Herr Müller fuhr von Leipzig nach Frankfurt. Stimmt das?
2) Dem Herrn Müller gegenüber saß eine Dame. Stimmt das?
3) Herr Müller hat seine Fahrkarte verloren. Stimmt das?
4) Er wollte ohne Fahrkarte durch die Sperre kommen. Stimmt das?
5) Der Beamte fand die Fahrkarte von Müller und ließ ihn durch. Stimmt das?

III. Äîïîëíèòå ïðåäëîæåíèÿ ïî ñìûñëó ïðèâåä¸ííûìè íèæå ñëîâàìè.

1) Er war immer bereit, jedem Menschen ____________.
2) Der Zug ____________ in Köln ____________.
3) Die Dame suchte __________________ im Koffer
4) Er ging ____________ vorbei.
5) Er ____________ seine Behauptung ____________.
6) Auf der Rückseite seiner Fahrkarte war ____________.
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7) Der Schaffner _________ die Fahrkarte des Herrn Müller ___________.

traf ... ein, an dem Schaffner, hat ... gefunden, zu helfen, seine Unterschrift, ihre
Fahrkarte, mußte ... beweisen.

IV. Äàéòå îòâåòû íà âîïðîñû ïî ðàññêàçó.

1) Wer war immer bereit, jedem Menschen zu helfen?
__________________________________________________________

2) Wem wollte Herr Müller im Zug helfen?
__________________________________________________________

3) Was ist mit dieser Dame geschehen?
__________________________________________________________

4) Wie ist die Dame durch die Sperre gekommen?
__________________________________________________________

5) Hat Herr Müller seine Fahrkarte dem Schaffner abgegeben?
__________________________________________________________

6) Wie hat der Schaffner die Fahrkarte des Herrn Müller gefunden?
__________________________________________________________

V. Â ðàññêàçå íàéäèòå ñëåäóþùèå ñëîâà è ñëîâîñî÷åòàíèÿ. Áóäüòå ãîòîâû
íà àóäèòîðíîì çàíÿòèè âîñïðîèçâåñòè êîíòåêñò, â êîòîðîì îíè
óïîòðåáëÿëèñü.

der Zug mußte eintreffen ïîåçä äîëæåí áûë ïðèáûòü
die Dame wurde unruhig äàìà îáåñïîêîèëàñü
durch die Sperre kommen ïðîéòè ÷åðåç êîíòðîëü
Müller ging an dem Schaffner vorbei Ìþëëåð ïðîø¸ë ìèìî êîíäóêòîðà
Auf der Rückseite jeder Fahrkarte Íà îáðàòíîé ñòîðîíå êàæäîãî

áèëåòà
schreibt Müller seine Unterschrift Ìþëëåð ðàñïèñûâàåòñÿ
der Schaffner gab sich geschlagen Êîíäóêòîð ñäàëñÿ (ïðèçíàë ñåáÿ

ïîáåæä¸ííûì)

VI. Ïåðåâåäèòå ñëåäóþùèå ïðåäëîæåíèÿ íà íåìåöêèé ÿçûê. óïîòðåáëÿÿ
ëåêñèêó ðàññêàçà.

1) ×åðåç íåñêîëüêî ìèíóò ïîåçä äîëæåí áûë ïðèáûòü â Ãàìáóðã.
__________________________________________________________

2) Äàìà ÷òî-òî èñêàëà â ñóìî÷êå, â ÷åìîäàíå, ïîâñþäó, íî íàïðàñíî.
__________________________________________________________

3) Ïàññàæèð äîëæåí áûë îïëàòèòü ñâîé ïðîåçä åù¸ ðàç, îí ïîòåðÿë áèëåò.
__________________________________________________________
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4) Ãîñïîäèí Ìþëëåð íå ìîã ïðîéòè êîíòðîëü, ó íåãî íå áûëî áèëåòà.
__________________________________________________________

5) Íà îáðàòíîé ñòîðîíå áèëåòà Ìþëëåð âñåãäà ðàñïèñûâàëñÿ.
__________________________________________________________

6) Ñëóæàùèé íàø¸ë áèëåò ñ ïîäïèñüþ Ìþëëåðà.
__________________________________________________________

Çàäàíèå äëÿ àóäèòîðíîãî çàíÿòèÿ

Ïðèïîìíèòå êàêîé-ëèáî êóðü¸çíûé ñëó÷àé, êîòîðûé ñëó÷èëñÿ ñ Âàìè
èëè Âàøèìè äðóçüÿìè âî âðåìÿ ïóòåøåñòâèÿ. Êàê Âû âûøëè èç ïîëîæåíèÿ?

LEKTION 5 ÓÐÎÊ 5

THEMA: DIE KURIOSITÄT

~ Erwin und die Schlange
(Nach Gerhard Deschzyck)

Erwin geht mit Lilo. Lilo ist mit Erika befreundet. Die drei besuchen manchmal
abends zusammen ein Kino oder gehen sonntags spazieren. Lilo wünscht  sich
zum Neujahr ein Armband.  Schön soll es sein und zum Kostüm muß es passen.
Das macht Erwin  ein paar Tage Kopfschmerzen. Endlich findet er etwas
Passendes  Eine schöne Arbeit. Ein Armband in Form einer Schlange.  Am
Neujahrsabend schenkt er Lilo das Armband. Lilo sieht das Armband und macht
große Augen. «Gefällt es dir?» fragt Erwin stolz auf seinen guten Geschmack.
«Schön», meint Lilo, «aber sag mal: eine Schlange - was soll es bedeuten?»

«Gar nichts, sieh nur, wie gut es zum Kostüm paßt!»
«Sagt man nicht: «Die Schlange der Schlange?»
«So ein Unsinn! Mir scheint, du bist unzufrieden»
Lilo sagt nichts mehr. Aber ein paar lage spater sagt sie zu Erwin.
«Ach, weißt du, das Armband mit der Schlange - das will ich doch lieber

umtauschen. Bist du dann nicht böse?» Erwin ist unzufrieden, es ist ihm sehr
unangenehm, aber endlich nennt er das Geschäft, wo er das Armband gekauft
hat. Auf dem Wege dorthin trifft Lilo Erika. «Wo gehst du hin?»

«Ich will dieses Armband umtauschen. Erwin hat es mir geschenkt. Aber
es gefällt mir nicht.»

«Ach zeige mal, bitte!» Erika findet  die Schlange sehr schön.
«Weißt du was? Ich kaufe es dir ab.»  «Aber du darfst es nicht tragen,

wenn Erwin mit uns ist.»
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Wenige Tage später trifft Erwin Erika in der Straßenbahn. Herzliche
Bergrüßung. Gute Wünsche für das Neujahr. Plötzlich bemerkt Erwin das
Armband.

«Ein hübsches Armband!» meint Erwin. «Woher haben Sie es denn?»
«Ach, von einer Freundin gekauft, ihr gefiel es nicht mehr.» Pause. Dann sagt
Erwin: «Wenn Sie schon mein Armband tragen, Fräulein Erika -wollen wir nicht
einmal zu zweit Spazierengehen?» So kam es,  daß Erwin und Erika oft
zusammen waren.

Çàäàíèÿ è óïðàæíåíèÿ

l. Ïðî÷èòàéòå, âíèìàòåëüíî ïðîñëóøàéòå íåñêîëüêî ðàç è ïåðåâåäèòå
ðàññêàç, îáðàùàÿ âíèìàíèå íà êëþ÷åâûå ñëîâà è âûðàæåíèÿ. Ïîäãîòîâüòåñü
ê ÷òåíèþ íà àóäèòîðíîì çàíÿòèè.

... wünscht sich ein Armband � õîòåëà áû áðàñëåò
das macht Erwin ein paar Tage Kopfschmerzen – ýòî íå äà¸ò ïîêîÿ Ýðâèíó
äâà äíÿ
endlich findet er etwas Passendes – íàêîíåö íàõîäèòñÿ ÷òî-òî ïîäõîäÿùåå
in Form einer Schlange – â ôîðìå çìåè
eine Schlange – was soll es bedeuten? — Çìåÿ - ÷òî ýòî çíà÷èò?
so ein Unsinn! – âîò ãëóïîñòü!
Die Schlange – der Schlange — çìåÿ � çìåå
mir scheint, du bist unzufrieden � ìíå êàæåòñÿ, òû íåäîâîëüíà.
umtauschen – ìåíÿòü
unangenehm – íåïðèÿòíî
... findet die Schlange sehr schön – íàõîäèò çìåþ î÷åíü êðàñèâîé
ich kaufe es dir ab – ÿ êóïëþ å¸ ó òåáÿ.
so kam es – òàê ñëó÷èëîñü.
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II. Ïðîâåðüòå, ïðàâèëüíî ëè Âû ïîíÿëè ñîäåðæàíèå ðàññêàçà.

1) Lilo ist eine Freundin von Erwin. Stimmt das?
2) Erwin schenkt Lilo zum Neujahr ein Armband. Stimmt das?
3) Lilo ist mit dem Geschenk sehr zufrieden. Stimmt das?
4) Ihre Freundin will dieses Armband kaufen. Stimmt das?
5) Lilo verkauft der Freundin das Armband. Stimmt das?
6) Erwin bleibt bei Lilo. Stimmt das?

III. Äîïîëíèòå ïðåäëîæåíèå ïðèâåä¸ííûìè íèæå ñëîâàìè, è ó Âàñ ïîëó÷èòñÿ
êðàòêîå èçëîæåíèå ðàññêàçà «Erwin und die Schlange.»

1) Erwin ___________ mit Lilo ___________.
2) Er ____________ Lilo ein Armband.
3) ___________ hat die Form einer Schlange.
4) Das Armband ist sehr schön und ___________ zum Kostüm
5) Aber Lilo gefällt ___________ nicht.
6) Sie ___________ ihrer Freundin das Armband.
7) Erwin sieht sein Geschenk bei Erika und ____________ Lilo.

schenkt, ist befreundet, das Armband, das Geschenk, paßt, verkauft, verlaßt

IV. Ñîñòàâüòå âîïðîñèòåëüíûå ïðåäëîæåíèÿ è çàäàéòå âîïðîñû Âàøåìó
ñîáåñåäíèêó.

1) Erwin, mit Lilo befreundet, ist
__________________________________________________________

2) schenkt, Erwin, was, seiner Freundin, zum Neujahr
__________________________________________________________

3) das Geschenk, Lilo, gefällt
__________________________________________________________
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4) das Geschenk, warum, gefällt, Lilo, nicht
__________________________________________________________

5) verkauft, wem,das Armband, Lilo
__________________________________________________________

6) Erwin, bleibt, warum, mit Erika
__________________________________________________________

V. Äàéòå îòâåòû íà âîïðîñû ïî ðàññêàçó.

1) Was wünscht Lilo sich zum Neujahr?
__________________________________________________________

2) Was schenkt Erwin Lilo?
__________________________________________________________

3) Warum schlägt Lilo Erika etwas vor?
__________________________________________________________

4) Was schlägt Lilo Erika vor?
__________________________________________________________

5) Was sieht Erwin bei Erika?
__________________________________________________________

6) Was schlägt Erwin Erika vor?
__________________________________________________________

VI. Â ðàññêàçå íàéäèòå ñëåäóþùèå ñëîâà è ñëîâîñî÷åòàíèÿ. Áóäüòå ãîòîâû
íà àóäèòîðíîì çàíÿòèè âîñïðîèçâåñòè êîíòåêñò, â êîòîðîì îíè
óïîòðåáëÿëèñü.

wünscht sich ... ein Armband õîòåëà áû áðàñëåò
in Form einer Schlange â ôîðìå çìåè
... stolz auf seinen guten Geschmack ãîðä ñâîèì õîðîøèì âêóñîì
Was soll es bedeuten? ×òî ýòî çíà÷èò?
so ein Unsinn! âîò ãëóïîñòü!
mir scheint du bist unzufrieden ìíå êàæåòñÿ òû íåäîâîëüíà
umtauscnen ìåíÿòü
sehr unangenehm î÷åíü íåïðèÿòíî
... ich kaufe es dir ab ... ÿ ïðîäàì ýòî òåáå...
... zu zweit Spazierengehen ãóëÿòü âäâî¸ì
so kam es ... òàê ñëó÷èëîñü...

VII. Ïåðåâåäèòå ñëåäóþùèå ïðåäëîæåíèÿ íà íåìåöêèé ÿçûê, óïîòðåáëÿÿ
ëåêñèêó ðàññêàçà.

1) Äðóçüÿ ïîñåùàþò èíîãäà âå÷åðàìè êèíî, à ïî âîñêðåñåíüÿì õîäÿò ãóëÿòü.
__________________________________________________________



27
Ñîâðåìåííûé Ãóìàíèòàðíûé Óíèâåðñèòåò

2) Áðàñëåò äîëæåí áûë áûòü êðàñèâûì è ïîäõîäèòü ê êîñòþìó.
__________________________________________________________

3) Ýðâèí ëîìàë ãîëîâó íàä ýòèì äâà äíÿ.
__________________________________________________________

4) Íàêîíåö, îí êóïèë áðàñëåò â ôîðìå çìåè.
__________________________________________________________

5) Ýðâèí áûë î÷åíü ãîðä ñâîèì õîðîøèì âêóñîì.
__________________________________________________________

6) Ëèëî íè÷åãî áîëüøå íå ñêàçàëà, íî îíà áûëà íåäîâîëüíà áðàñëåòîì è
õîòåëà åãî îáìåíÿòü.
__________________________________________________________

7) Ýðèêà íàøëà, ÷òî áðàñëåò î÷åíü êðàñèâûé è êóïèëà åãî.
__________________________________________________________

8) Íåñêîëüêèìè äíÿìè ïîçæå Ýðâèí âñòðåòèë Ýðèêó â òðàìâàå è çàìåòèë
áðàñëåò.
__________________________________________________________

9) Îí ïðåäëîæèë Ýðèêå ïðîãóëÿòüñÿ âäâî¸ì.
__________________________________________________________

Çàäàíèå äëÿ àóäèòîðíîãî çàíÿòèÿ

Ïðèïîìíèòå êàêèå-ëèáî ñëó÷àè èç Âàøåé æèçíè èëè óñëûøàííûå
Âàìè èñòîðèè, êîãäà íåçíà÷èòåëüíûå íà ïåðâûé âçãëÿä îáñòîÿòåëüñòâà
ìîãëè êðóòî èçìåíèòü æèçíü èëè ñåðü¸çíî ïîâëèÿòü íà íå¸.
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